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Rund an das Kaiſerreich zu glauben. 


> 5 verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


—œ— — 


Das franzöſiſche Kaiſerthum und die 
ruſſiſche Freundſchaft. 

Seitdem es Louis Napoleon ausgeſprochen, daß 
er feine Macht nicht nur vom Volke beſitze durch die 
Wahl, ſondern auch das Recht hierauf, durch das 
Erbrecht, und zwar als Erbe des Kaiſers, ſeitdem 
fängt man auch bei uns an, die Sache zu verſtehen 


Man ſchaut deshalb auf den alten lieben Freund 
und guten Nachbar Rußland und fragt ſich: wird es 
Rußland zugeben? — 1 

Man blickt hierbei aber auch auf die Verträge von 
1815 und vermeint eine Garantie darin zu haben, in⸗ 
dem es dieſe Verträge unzweideutig ausſprechen, daß 
eine Herrſchaft der Nachkommen Napoleons in Frank⸗ 
reich ausgeſchloſſen iſt. E 

Indeß ergiebt man fich hierbei einer kleinen Täu⸗ 
ſchung. Rußland und die Verträge von 1815 find gar 


nicht jo intime Freunde, wie man ſich einbildet. Ruß⸗ 


AND iſt ein ſehr ehrgeiziger ſtrebender Staat; die Ver⸗ 


träge von 1813 0 N 
815 bordene, vergilbte 
ergamente. find ſehr mürbe gewo Ber 9 


x amentlich ab f 
Bra dich aber hat Rußland nichts dagegen, wenn 
mung bee Verträge unter ruſſiſcher ſtiller Zuſtim⸗ 
bleibt, die 9 es dabei eben nur in den Grenzen 
Rußland ift es % dußland geheim vorzeichnet. Denn 
die übrigen euro⸗ 


päiſchen Staaten an darum zu thun, 
zu beſchäftigen, um ſo⸗ 


i untereinander 

dann bei guter Zei amd 
als Dieter Bin Helfer aus den Verlegenheiten, 

3 ſelbſt un. Es iſt keine mehr bezweifelte 
Shalfache, daß ſelbſt unter Karl X der in öſiſche 
Plan einer kleinen Umgeſtaltung 5 franzöſiſche 
von Rußland begünſtigt würde 1 
die unerwartete Juli-Revolutio 1 


oolution von 1830 vernichtet 
wurde, durch welche Louis Philipp auf den Er i 3 


Berlin, Sonntag, den 18. April 


1852. 


der fortan durch ſeine ganze Regierungszeit das 
Bündniß mit dem eigentlichen Freunde Rußlands, mit 
England feſthielt. * 

Wenn nun auch die Zeitungen von einer Mißſtim⸗ 
mung des ruſſiſchen Kabinets gegen die Kaiſer-Pläne 
Napoleons ſprechen, ſo glauben wir dennoch nur ein 
ſehr klein wenig daran, das heißt, nur in ſo weit, als 
es ſich vor weitergehenden Konſequenzen des Kaiſerreichs 
verwahren wird. Das Kaiſerreich ſelber und feine 
nächſte Konſequenz giebt Rußland mit großem Ver⸗ 
gnügen zu. Denn die nächſte Konſequenz iſt ein wenig 
Angſt der andern europäiſchen Mächte, und dieſe Angſt 
iſt Rußlands wahre Stärke. 5 \ 

Freilich fragt man hierngch, ob denn Rußland auch 
die kriegeriſchen Folgen des Kaiſerreichs wird zugeben 
können? und hier behauptet man mit Recht, daß dies 
nicht wahrſcheinlich ſei; aber auch hier muß man unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen dem Krieg im Großen und dem Krieg 
in kleinen Eroberungen. — Zu einem Krieg im Großen, 
welcher die franz. Nation aus ihrem Schlummer, der fie 
ſeit 1815 gefeſſelt hält, auferweckt, wird Rußland keine Zu⸗ 


ſtimmung geben. Die franzöſiſche Nation wird von Ruß⸗ 


land gefürchtet und gehaßt. Eine kleine Kabinetseroberung 
aber, etwa eine Eroberung in ber Schweiz wird Ruß⸗ 
land ſchon gerne zugeben, ja, es wünſcht Frankreich is 
ein Stück ungerechtes Gut einzuverleiben, denn Rußland 
hat gar zu viele Urſache, ſich daruber zu freuen, daß 
jeder europälfche Staat an einem ſolchen Stück unver⸗ 
daulichen Gutes zu laboriren hat. 5 

Durch die ſchlaue Politik Rußlands iſt jeder größere 
Staat Europas mit ſolch einem läftigen Stück Gutes 
geſegnet, das ihm bei jeder Regung und Bewegung 
Verlegenheit bereitet. 8 

Preußen hat ein Stück Polen; und dies Stück Po⸗ 
len verhindert Preußen mehr als alles, eine Volkspo⸗ 
litit einzuſchlagen. Bei jeder Regung in dieſem Einne 


wird ſich Polen beſtreben, auch feine Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit zu erlangen. Dieſe Provinz feſſelt Preu⸗ 
ßen zum treuen Aushalten mit dem lieben Freund und 
Nachbar, der ebenfalls einen Theil davon in Beſchlag hat. 

Man hat Rußlands Uneigennützigkeit bewundert, 
daß es ſich nicht das eroberte Ungarn behielt. Aber 
die Uneigennützigkeit iſt in der Kabinetspolitik eine lächer⸗ 
liche Tugend. Rußland macht ſich nicht ſo lächerlich. 
Es hat weit geſcheiter gehandelt, wenn es Oeſtreich den 
harten Brocken gelaſſen hat, Ungarn zu zertreten, als 
wenn es Ungarn zur ruſſtſchen Provinz gemacht hätte, 
Hätte es dies gethan, ſo hätte ſich Rußland einen 
Feind an Oeſtreich geſchaffen; es hat dies nicht gethan 
und Oeſtreich iſt ſein Sklave geworden. — Ein kluger 
Herr raubt nie ſeinem Sklaven ſeinen Beſitz, denn er 
weiß ja, daß eben der Sklavs ſammt ſeinem Beſitz ein 
Eigenthum des Herren iſt. Das wiſſen ſogar ſchon die 
ruſſiſchen Gutsbeſitzer, welche ihre Leibeigene in Peters⸗ 
burg und Moskau zu großen Kaufleuten machen, um 
durch ihre Sklaven ſelber reich zu werden. Rußland 


iſt ſtärker geworden, ſeitdem es Oeſtreich an dem un⸗ 


verdaulichen Biſſen Ungarn leiden ſteht. 

So find die Mächte des Feſtlandes durch ungerechte 
Einverleibungen gehörig in Banden gehalten, und das 
iſt hauptſächlich Rußlands Stärke. — Nur Frankreich 
iſt noch frei von ſolchem Gut. Was der große Napo⸗ 
leon verſchluckt, hat er 1815 wieder fahren laſſen 
müſſen. Der deutſche Elſaß iſt wirklich franzöſiſch und 
hat niemals etwas anderes ſein wollen. So haben 
gerade die Verträge von 1815, Frankreich zwar gede⸗ 
müthigt, aber auch zu einer einheitlichen Nation um⸗ 
geſtaltet. Und dies iſt für Rußland unbequem. Daher 
wird Rußland ein Auge zudrücken, wenn Frankreich 
auch ein Stück ungerechtes Gut verſchluckt; aber nur 
ein ſolches Stück, das ſchwer im Magen liegt und den 
Appetit nicht weiter reizt. — Und ſolch' ein Stück iſt 
die franzöſiſche Schweiz, zu deren Eroberung es eben 
nicht des National⸗Enthuſtasmus in Frankreich bedarf, 
und welches nur ein Bischen Kabinets⸗Verlegenheit zur 
Folge hat. Und dies iſt für Rußland immer ein klei⸗ 
nes Gaudium. f 8 0 

Wir ſind daher der Anſicht, daß unſer lieber Freund 
und guter Nachbar ſich die Sache, wenn jle in dieſen 
beſcheldenen Grenzen bleibt, ganz gemüthlich anſehen 
wird! — ; 


Berlin, den 17 April. 


+ Ser Kaiſer von Rußkand wird Anfang Mai in Warſchau 
eintreffen; nach der „N. Pr. Z.“ hat es jedoch nicht den Anz 
ſchein, daß derſelbe im Mai dem hieſigen Hofe einen Beſuch 
abſtatten werde. — Die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin 
wird bereits ſeit mehreren Wochen von ſämmtlichen Blättern 
und Korreſpondenten mit einem wahren Heißhunger ausgebeu⸗ 
tet; erſterer wird bis jetzt erwartet: in Warſchau, in Wien, in 
Ungarn, in Berlin, in Frankfurt a. M., in Italien und in 
Frankreich. Was die Kaiſerin anbetrifft, ſo lieſt man jetzt täg⸗ 
lich in hieſtgen Blättern die bald aus „zuverlaſſiger,“ bald aus 
„gewöhnlich gut unterrichteter Quelle“ geſchöpfte Nachricht, daß 
J. M. wahrſcheinlich am 9. ſpäteſtens aber am 10. Mai hier 
eintreffen werden. Dieſe Mittheilung wird nur noch 22mal 


wiederholt werden können — es müßte denn fein, daß bie Ans 
kunft der Kaiſerin ſich um einige Tage verſpätet, — freilich 
bleibt alsdann noch betreffs der Rückkehr den Blättern der 
weiteſte Spielraum. 

— Nach der „N. Pr. Z.“ iſt die Widerherſtellung des dir 
plomatiſchen Verkehrs mit Würtemberg bereits als eine That⸗ 
ſache anzuſehen. 

_ Die Merſeburger Regierung hat einen Erlaß wegen der 
Sonntagefeier veröffentlicht, in welchem es heißt: „An allen 
Sonn- und kirchlichen Feſt⸗ und Feiertagen müſſen während 
des Gettesdienſtes alle geſellſchaftlichen Zuſammenkünfte und 
Vergnügungen an öffentlichen Orten, wie auch geräuſchvolle 
Beluſtigungen in Privatwohnungen und Privatgärten gänzlich 
unterbleiben. Tanzmuſiken und Beluſtigungen, welche des Sonn⸗ 
abends an öffentlichen Orten "ftattfinden, müſſen um 10 Uhr 
des Abends geſchloſſen werden.“ Jeder Haus vater hat die zu 
ſeinem Hausweſen gehörigen Perſonen zum fleißigen Beſuche 
des öffentlichen Gotkesdienſtes anzuhalten, insbeſondere müſſen 
Herrſchaften und Fabrikherren dem Geſinde und den Arbeitern 
die nöthige Zeit zur Abwartung des öffentlichen Gottesdienſtes 
laſſen. Handwerks⸗Zuſammenkünfte an Sonn⸗ und Feſttagen 
dürfen nur nach Beendigung des letzten Nachmittagsgottesdien⸗ 
fies, gehalten werden. Die Abhaltung von Treibjagden an 
onn⸗ und Feiertagen iſt gänzlich verboten. 

— Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 
105. Klaſſen⸗Lotterie muß bie zum 26. April bei Verluſt des 
Anrechis dazu geſchehen. 

— Einem hieſigen Webermeiſter, der ſich unverſchuldet in 
beſchränkter Lage befand, wurde von dritter Hand ein Darlehn 
von 30 Thalern verſchafft. Für dies Geld kaufte derſelbe 
Material und fertigte eine Arbeit, die ihm der Miniſter v. Weſt⸗ 
falen abkaufte. Frohen Muthes ging der Weber aufe Neue 
an die Arbeit und dieſelbe wurde durch den Miniſterpräfidenten 
v. Manteuffel erworben. Durch dieſe Erfolge angefeuert, ar⸗ 
beitete der Mann mi Erlöſe fleißig weiter und ſtellte ein 


1 Schwaltuch her, in blau, weiß eh en 
e ont a — Kan allen 
beg e d. Nah Peeſeden Hande geholfen werden 
fo mögen doch dieſe Beiſßiele Vielen eine Aufforderung fein, 
1 vaterländiſche Arbeit auf gleiche Weiſe zu unter⸗ 
— Ueber die Perſönlichkeit der Gebrüder T 8 

man Folgendes. Der hieſige Schneider und „et > 
eine magere große Figur mit abſtoßenden Zügen, während ſein 
Bruder, die falſche Leiche, ſich des beiten bluͤhendſten Aeußern 
und eines ſehr robuſten, gefunden Körperbaues erfreut, was 
bei der Verhandlung einen zem Ton 
namentlich ale der Angeklaste erntete als er bel Kacht und 
Nebel aus Berlin entwichen und nach Böhmen geftmgen 
wäre, jet ihm zu Mute geweſen, als wäre er ein Korper 
ohne Geiſt! Erſt als die Frau mit dem Gelde von der Aſſe⸗ 
küranz nachgekommen, habe ſich Geiſt und Leben wieder ein⸗ 
gefunden. . , 
In ſämmitliche hieſtgen Kirchen, mit Ausnahme der Militärs 
und Anſtaltskirchen, ſowie dreier entfernt liegenden Kirchen, 
umfaßten im Jahre 1847: 10840 Taufen (Geburten) und 
54838 Kommunikanten, im Jahre 1848: 10780 Taufen und 
51955 Kommumkanten, 1849: 11463 Taufen und 52148 
Kommunikanten, 1850: 11775 Taufen und 50525 Kom., 1851: 
12357 Taufen und 51717 Kom.; während dieſes fünfiehrigen 
Zeitraumes im Ganzen 57215 Taufen und 261178 Kom., ſo 
daß auf je eine Taufe durchschnittlich etwas über 4 Kom. kommen. 
Es findet alſo eine fortgefeßte Verringerung der Theilnahme 
am Abendmahle ſtatt; fie hat ſich ſeit 1839 faſt verzehnfacht. 
Die Theilnahme der Frauen war in den letzten Jahren doppelt 
ſo groß als die der Männer. 2 

„— Nach dem „H. B.“ wird auf der Berlin⸗Hamburger 
Eiſenbahn bis auf Weiteres jeden Abend, auch des Sonntags, 


kemiſchen Eindruck machte, 


und zwar um 11 Uhr Nachts, ein Zug von Berlin ab erpebirt 
w. 


werden. Gs wird damit aber nicht ein neuer Zug eingelegt, 
fondern der bisher 5 Uhr Morgens von ee eee 
Güterzug wird nur jo verlegt, daf er ſtatt Morgens Abends 
abge und Poſt und Paſſagiere mit Gepäck neben den Gütern 
befördert; doch nur bis Wittenberge, von wo ab die Paſſagiere 
und Effekten und Poſten auf den gewöhnlichen Zwiſchenzug 
2 Wittenberge nach Hamburg, ER 71 Uhr Morgens dort 
abgeht, übergehen müſſen, um 1 10, Uhr in Hamburg 
einzutreffen, während der zum 5 en Nachtzug umgewandelte 
Güterzug erſt gegen 12 Uhr Mittags in Hamburg eintreffen 
wird. Dieſe Veränderung eines Zuges, womit doch für den 
Augenblick den Anforderungen des preußiſchen Miniſteriums, 
ohne Verletzung der Rechte . gras wird, wird übrigens 
fe, wie fie gestellt, keine bedeutende Gehohung der Belriehskoſten 
verursachen. Es if aber ſehr 5 fürchten, daß die Direktion 
bei dieſer Einrichtung nicht wird ſtehen bleiben konnen und daß 
ſie mit der Zeit weiter gedrängt werden wird. 

— Die kürzlich erwähnte, von einem ſchlefiſchen Baron nach 
Berlin gebrachte Somnambule iſt jetzt wieder nach Hauſe ge⸗ 
reiſt. Dieſelbe ſoll Aid) in einem noch ziemlich unen wickelten 
Zustande des magnetiſchen Hellſehens befunden und daher 
den von ihr erregten Erwartungen nicht entſprochen haben. 

. An vorigen Quartal wurden von Bremen im Ganzen 
40 Schiffe nut 5150 Paſſagieren expedirt: nach Newyork 31 
mit 4396, Baltimore 8 mit 1572, New-Orleans 7 mit 1743, 
Philadelphia, 2 mit 249, Galveſton 1 mit 185 Paſſagiexen. 

i Der Rechtsanwalt Deycks hat, aufgefordert von Inter⸗ 
eſſenten der ieee Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Untere 
ſtüßungskaſſe, rn ae eren ausgearbeitet: 

ut a t e n. 

Die mir geſtellte Frage: ob 50 bisheriges Mitglied der aufs 
gelöſten Berliner Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungekaſſe 
auf Zahlung der ihm zugeficherten Ausſteuer gegen die übrigen 
geweſenen Mitglieder klagen kann? muß unbedingt verneint 
werden. — Titel 1. 8. I. iſt zwar gejagt: Die Geſellſchaft be⸗ 
ruhe auf Gegenſeitigkeit, indem die Geſammtheit der Mitglie⸗ 
der für die Erfüllung der gegen jezes Mitglied übernommenen 
Verbindlichkelten Gewähr leiſte. Meines Dafürhaltens ist dieſe 
Beſtimmung aber ohne jede Bedeutung. Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft find nach 8. 3 nur weibliche Perſonen vom jüngſten 
Alter bis zum vollendeten 20. Lebensjahre und ſomit nur mi⸗ 
norenne weibliche Perſonen, die geſetzlich keine Verpflichtungen 
übernehmen können. Dies ſcheinen auch die Stifter ſelbſt ger 
fühlt zu haben, und haben deshalb im F. 4 beſtimmt: daß je⸗ 
des Mitglied einen großjährigen männlichen Stellvertreter ha⸗ 
ben müſſe; allein auch dies ändert die Sache nicht; denn ges 
jeglicher Stellvertreter eines Minorennen iſt nur entweder ſein 


Vater, wenn dieſer noch lebt, ober fein Vormund; durch ans > 


ere Stellvertreter aber kann denſelben niemals eine Verpflich⸗ 


9 auferlegt werden. Eben ſo wenig können auch dieſe 
da wa ſelbſt perſönlich in Anſpruch genommen werben, 
n 


keine pern nur Stellvertreter, nicht aber Mitglieder find und 
Staten nu Verpflichtung übernommen haben, die eben die 


f den Mitgliedern, hi (vertreten 
auferlegt. gliedern, nicht aber den Stellvertretern 
tigkeit, die iangelegen alſo von der unüberwindlichen Schwie⸗ 


Klägerin, vorn Gen, zur Zeit der Aufnahme der etwanigen 
Austritt e nn und ſpäterhin bis zu ihrem 
ermitteln, würde ſchon late oder deren Stellvertreter zu 
Dazu kommt aber no 3 et eine Klage unzuläſſig fein. 
Rechtaweg ausdrücklich verschließt, $. 27 der Statuten den 


konſtituirendes Schiedegericht ern und an ein nach F. 28 zu 


es dagegen, ob nicht Nee Eine andere Frage iſt. 


die zu eine 7 2 
a en an e eee bee 
vorgeſtanden und date Andere veranlaßt bahn demſelben 
beizutreten, zum Schadenserſatz verpflichtet fing, 
Klage aber, die allerdings wohl gegen die zur Zeit des Gin⸗ 


tritte vorhanden geweſenen Direktoren und Kuratoren zu Der 


gründen ſein dürfte, würde ſich aber jedenfalls immer nur 
auf den Erſatz des wirklich entstandenen Schadens, d. h. auf 
Zurückzahlung der eingezahlten Beiträge und Eintrittsgelder 
beſchräanken müfſen, nie aber die Zahlung der verſprochenen 
Ausſteuer zum Gegenſtande haben können. 

— 88 Bei der am Montag bevorſtehenden Altgeſellenwahl 
der Schneidergeſellenſchaft ſoll der frühere Altgeſelle Mich ae⸗ 
lis die meiſte Ausſicht haben, gewählt zu werden. Da der 
Magiſtrat im vorigen Monate ſeine Entfernung vom Amte 
nur für kurze Zeit verlangt hat, ſo dürfte bei einer etwaigen 
Wiederwahl der Beſtätigung ſeitens des Magiſtrats nichts ent⸗ 
gegenſtehen, und ſollen, wie wir hören, dem Innungsvorſtande 
dahin gehende Erklärungen bereits gemacht worden ſein. 

— Die von der Staatsanwaltſchaft gegen das im Haube!⸗ 
ſchen Prozeß ergangene Urtheil eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
iſt geſtern vom Obertribunal verworfen worden. 

— Vorgeſtern Abend iſt es der Schutzmannſchaft gelungen, 
zwei Diebe auf friſcher That zu ergreifen, welche ſo eben einen 
großen Theil der eiſernen Geländer an der von der Heydt⸗ 
Brücke abgebrochen hatten. Dieſelben hatten ſich zu ihrem 
Zerſtörungswerk eines großen Hebebaumes bedient, den ſie ſich 
aus einem der am Schafgraben ſtehenden Baumpfähle gebildet 
hatten. — Dieſelben Perſonen haben, wie vermuthet wird, in 
neueſter Zeit auch die Diebſtähle auf dem Kreuzberg verübt. 

— Polizeibericht vom 17. April. Der Laufburſche N., 
16 Jahr alt, war geſtern mit dem Reinigen eines Komtoirs in 
der Landsberger Straße beſchäftigt. Bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
merkte er eine in der Ecke ſtehende Flaſche und in dem Glau⸗ 
ben, daß Wein darin fei, trank er aus derſelben, obgleich ſich 
ein Zettel mit der Bezeichnung „Engliſche Schweſelſäure“ dar⸗ 
auf befand. Er iſt zur Charftee befördert worden. — Geſtern 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr wurde die Frau des Arbeits⸗ 
mannes G. an der Charitee⸗ und Schumannsſtraßen⸗Ecke, auf 
dem Wege zur Charite, auf öffentlicher Straße im Beiſein 
ihres Shemannes, ohne ärztliche Hülfe von einem gefunden 
Mädchen entbunden und dann zur Charite befördert. 

Poſen. Der „V. Z.“ ſchreibt man: Die königlichen Be⸗ 
hörden werden ſeit einigen Wochen mit Forderungen von Geld 
oder Anweiſungen auf „Rothſchild⸗Looſe“ von Landleuten aus 
allen Gegenden in Anſpruch genommen. Eine nähere Nach⸗ 


forſchung hat Folgendes herausgeſtellt: Den Leuten iſt vorge⸗ 


redet, der bekannte Bankier Rothſchild ſei wegen eines ſchweren 
Verbrechens zum Tode verurtheilt; da er jedoch bei allen Sons 
veränen wegen ſeiner großen Geſchäftverbindungen in großem 
Anſehen fände, fo ſei es ihm freigeftellt, ſich einen Stellver⸗ 
treter zu ſuchen, welcher an ſeiner Stelle geköpft werden 
ſolle. Um nun einen ſolchen zu ermitteln, habe Rothſchild 
mehrere Millionen ausgeſetzt und eine Lotterie geſtiftet, in wel⸗ 
cher alle Looſe, bis auf eine Niete, Gewinnlooſe zu 3000 Thlr. 
ſeien. Wer nun die Niete ziehe, ſei der geſuchte Stellvertreter 
und müſſe ſich für Rothſchild köpfen laſſen. 

Eiſenach. Ende dieſes Monate werden hervorragende 
Polizeibeamte vieler deutſchen Länder ſich hier treffen, um ſich 
über Angelegenheiten ihres Berufs zu beſprechen. 

Bremen. Paſtor Dulon — berichtet der demokratiſche 
Kpurter an der Weſer — hat dem Senate jetzt, nach Ablau 
der ſechs wöchentlichen Friſt, ſeine Erklärung, begleitet von einer 
ausführlichen Widerlegung eines gegen ihn gerichteten Gutach⸗ 
tens der Heidelberger theologiſchen Fakultät eingereicht. Er 
wird nicht widerrufen. Wir haben abzuwarten, ob der 
Senat die in ſeinem Beſchluß vom 1. März angedrohte Abe 
ſetzung in Ausführung bringen oder, dem Wunſche der Ge⸗ 
meine und Tauſender feiner Mitbürger und Mirkürgerinnen 
folgend, ſeinen Beſchluß zurücknehmen werde. 

Kaſſel. Der 5. 120 der Haſſenpflug ſchen Verfaſſung 
lautet: „Sollten dereinſt etwa zwiſchen der Regierung und den 
Landſtänden über den Sinn einzelner Beſtimmunzen der Vers 


faſſungs Urkunde Zweifel ſich erheben, und würde wider Ver⸗ 
heffen eine Verſtändigung darüber nicht erfolgen; fo muß der 
zweifelhafte Punkt bet der Bundesverſammlung durch die Re⸗ 
gierung eder die Landſtände zur Entſcheidung gebracht werden, 
unbeſchadet der einſtweiligen Geltung des von der Regierung 
angenommenen Sinnes. Das landſtändiſche Anklagerecht iſt 
hierbei ausgeſchloſſen.“ — Der Bundestag ſoll nach der Ver⸗ 
öffentlichung der neuen Verfaſſung die ſofortige Aufhebung des 

e e verlangt haben, was jedoch der kurheſſiſchen 

Regierung nicht genehm iſt, die den Kriegszuſtand erſt nach 

Annahme der Verfaſſung durch die „Landesvertretung“ auf⸗ 

heben will. 

Landau. Am 12. fanden bei Böchinzen und in Godram⸗ 
ſtein ſehr bedauecliche Exzeſſe zwiſchen Soldaten der hieſigen 
Garniſon und Bewohnern dieſer Gegend ſtatt, in Folge davon 
2 Einwohner von Böchingen ihren Tod fanden und mehrere 
in Godramſtein bedeutend, ſogar lebensgefährlich verwundet 
wurden. 

Frankfurt. Auch Hannover beabſichtigt, mehrere Schiffe 
der deutſchen Flotte — man bezeichnet die Fregatte Hanfa — 
zu erwerben, und zwar auf Abrechnung der gemachten Einzah⸗ 

lungen. Eine öffentliche Veräußerung des Ueberreſtes wird 
nicht ſtattfinden, da dem Vernehmen nach der Verkauf an 
Hamburger und Bremer Schiffer mit vieler Wahrſcheinlichkeit 
zu erwarten iſt. 

Wien. Der Fürſt von Schwarzenberg hinterließ eine 
Denkſchrift, welche bereits dem Kaiſer übergeben iſt, und worin 
das von ihm befolgte Syſtem beſprochen und der Beweis ver⸗ 
ſucht wird, daß nur ein der Aufrechthaltung deſſelben die 
Gewähr für die Erhaltung des europaiſchen Friedens liege. 

Schweiz. Bern feierte am 12ten ein Volksfeſt, welches 
ugleich einen für die gegenwärtigen Verhältniſſe charakteriſti⸗ 
ſchen politiſchen Charakter annahm. Es iſt nämlich eine alte 
Sitte, daß am Oſtermontag, der nach dem hieſigen Kultus mit 
keiner kirchlichen Feier verbunden iſt, die junge kräftige Mann⸗ 
ſchaft ven ihren Bergen niederſteigt und in einem Schwing⸗ 
feſte ihre Stärke und Gewandtheit mißt. Seit mehreren Jah⸗ 
ren wurden dieſe Feſte von einem Komitee geleitet, deſſen Mit⸗ 
glieder der radikalen Partei angehören, und vielleicht aus die⸗ 
ſem Grunde erſchienen die Schweizer aus Oberhaslithal, welche 

konſervativ find, an dieſen Feſten nicht mehr. Diesmal ergrif⸗ 
fen nun Berner Patrizier die Initiative, um ſich populär zu 
machen, fegten ein Komitee nieder, ſammelten Beiträge für 
Ausſetzung reicher Gaben und luden auch die Oberhasler zur 
Theilnahme ein, vielleicht in der Hoffnung, den radikalen Em⸗ 

menthalern den Sieg abzuringen. Die Ol beiten Schwinger 
des Landes fanden ſich ein. 
Nachmittags 2 Uhr gekämpft. Schon bei dem erſten Ringer⸗ 
paar zeigte ſich eine früher nie erſchienene Hartnäckigkeit, unter 
welcher ſich ein verbiſſener Groll verbarg; das Ganze wurde 
zu einem Kampfe der politiſchen Parteien, da meiſtens ein 
Konſervativer mit einem Radikalen ſich maß. Sieger blieben 
die radikalen Emmenthaler. 

Venedig Der Großfürſt Konſtantin und die Großfür⸗ 
fin Alexandra find nach Modena und Parma abgereiſt. Auf 
der Nlückkehr werden fle einige Tage in Monza verweilen. 

(Tel. Dep.) 

Nom. Das franzöſiſche Kriegsgericht hat mehrere Römer 
wegen Mißhandlung und Verwundung franzöſiſcher Soldaten 
verürtheilt; das höͤchſte ausgeſprochene Strafmaß beträgt 5 Jahre 
Kerker. (Tel. Der.) 

Amerika. In Philadelphia hat eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt gewüthet; drei der größten Handlungshäuſer find in 

Aſche gelegt. 

—= — ee ee — — 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holrhein in Berlin. 
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Berlag von Theodor Heymann. 
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Es wurde von Morgens 10 bis 


Hierzu eine Beilage. 


Bekanut machung. 
Geueral⸗Verſammlung der Schneidergeſellenſchaft, 
Montag, den 19. April c., Nachmittags 6 Uhr, 

Scebaſtianſtr. Nr. 62. (Maaß Lokal). 
Tagesorduung: I) Wahl eines Altgeſellen u. Stellvertreters. 
2) Wahl eines Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſars 
für Damenſchneider. 
Um zahlreiches u. pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Das 
Auflagebuch Tegühuket, Matſch, Kaſſenmeiſter. 


Die Meiſter der Seidenwirker-Innung werden ein⸗ 
geladen, ſich Montag, den 19. v. Ms., Nachmittags präeiſe 4 
Uhr aufs Amthaus einzufinden. 7 

Der Vorſtan d. 


; An die Tiſchlergeſellenſchaft. 

Die General ⸗Verſammlung, welche zum 18. April angezeigt; 
if dahin abgeändert, daß dieſelbe Sonntag, 25. April c., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Friedrichsſtr. Nr. 112. zwiſchen der Johannes⸗ 
und Oranienburgerſtraße ſtatt finder. Zweck: Wahl von 9 
Ausiguß » Mitgliedern, auf Grund des Kaſſen⸗ Statuts vom 
L. Februar 1952. Zum Answeis über die Mitglied⸗ 
ſchaft iſt die Vorzeigung des Auflagebuchs am 
Eingange erforderlich. Mirſch, Altgeſelle. 


Dienſtag, den 20. d. M., Abd. 8 Uhr, findet im Locale des Herrn 
Berg, Brunnenſtr. 6., Gen.⸗Verſamml. d. Darlehns⸗Kaſſenvereins 
des 10 l. Bezirks u. Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Der Vorſtand. 


Deutſeher Saal. 
Heute Sonntag: Eröffnung des Lokals 6 Uhr. 
Montag: Concert u. Ball. Anf. 8 Uhr. E. Gräbert. 


An. 
Sonntag u. Montag: Concert u. Ball. Anfang Sonntag 6. 
Montag 9. Uhr. Wollſchlag e 
Theater im Geſellſchafts⸗ a ni, 
RE 37. 21 ses Dreiunddreißig Minulen in 
Grüneberg. Hierauf: Sieben Mädchen in Uniform Anf. 8 Uhr 


E Ausſtellung der Staats- und Zeigers Telegraphen 
Behrenſtr. Nr. 25. Ecke der Friedrichstraße. 
Kreutzberg's, vormals 
van a große holländiſche 
3 ten agerie 
in der Charlottenſtraße. 
Heute Nachmittag fünf Uhr: 
Große außerordentliche Por⸗ 
ſtellung und Haupt⸗Fütterung 
faäwmilicher Thiere. Zum Ber 
ſchluß: Daniel in der Löwen⸗ 
grube u. das afrikanische Gaſt⸗ 
= en wahl, Morgen Vorſtellung. 
Florageſellſchaft. omg, d. 19.: Doktor und Apotheker. 
Elastan Marienſtr. 27. bei G. Lüdickt. 


—— —ů 2 —————— ü—à—ã 
uhlmann's Local „ Schenhauſer-Allee 148, 


Heute Sonntag: Großes Concert des Hrn. Kerſten u. launige 
Vorträge des Herrn Julius von Bergen und Frau. Zum 
letzten Male ver feiner Abreiſe nach Breslau. 
E en SE EEE 


Wietällbuchftaben in jeder beliebigen Schrift u. Größe, 
Jächt vergoldet oder lackirt in allen Farben, empfiehlt billigſt 
W. J. Thouret, Charlottenſtr. 88. 


7 


nennen 


Orud von W. Pormetter in Berlin, 
Kommänbantenſtr. 7. 


